
liefern sind. Auf dieser Grundlage können die 
Mitarbeiter unserer GHG die Wareneingänge 
exakt überprüfen. Dabei geht es nicht nur 
darum, festzustellen, ob die vertraglich ver­
einbarte Menge geliefert wurde. Sie kontrol­
lieren auch die vertraglich vereinbarte Qua­
lität der Waren, die gesetzlich vorgeschrie- 
bene Etikettierungspflicht durch die Betriebe 
und die Einhaltung der VerpackungsVorschrif­
ten.
Aber nicht nur in unseren Mitgliederver­
sammlungen spielt die Qualität eine große 
Rolle. Auch in den Gewerkschaftsversamm­
lungen stehen diese Probleme immer wieder 
auf der Tagesordnung, besonders dann, wenn 
der Wettbewerb vorbereitet, kontrolliert und 
abgerechnet wird. Die Werktätigen unserer 
GHG haben sich im sozialistischen Wettbe­
werb verpflichtet, bei den eingegangenen Wa­
ren eine exakte Qualitätskontrolle durchzu­
führen und durch eine gute Pflege und Lage­
rung sowie sachgemäße Auslieferung der Wa­
ren an den Einzelhandel dafür zu sorgen, 
daß der Bevölkerung einwandfreie Erzeugnisse 
zur Verfügung stehen.

Qualität geht jeden an
Obwohl es selbstverständlich sein sollte, daß 
die Betriebe ihre vertraglich festgelegten Ver­
pflichtungen einhalten, kommt es dennoch vor, 
daß Waren mit mangelhafter Qualität an un­
sere GHG geliefert werden. Doch nicht nur 
Mängel an den Erzeugnissen selbst führen 
zur Minderung ihrer Qualität, sondern auch 
mangelhafte Verpackung. Diese ist oft die 
Ursache dafür, daß bestimmte Erzeugnisse, 
besonders Glas-, Keramik- und Porzellan­
erzeugnisse, beim Transport zu Bruch gehen. 
Erst kürzlich mußten die Mitarbeiter in unse­
rem Lager bei Stichproben feststellen, daß

eine Lieferung von 30 000 Stück Kompott­
schälchen vom VEB Glaswerk Schwepnitz un­
genügend verpackt war. Daraufhin überprüf­
ten die Genossen und Kollegen im Lager ge­
wissenhaft die gesamte Lieferung, wozu ein 
zusätzlicher Arbeitszeitaufwand von 196 Stun­
den nötig war. Etwa 700 zu' Scherben gegan­
gene Kompottschälchen wurden durch diese 
Überprüfung festgestellt.
Die Genossen der Parteiorganisation und alle 
übrigen Mitarbeiter unserer GHG sind der 
Ansicht, daß* es in erster Linie den produzie­
renden Betrieben zukommt, der Qualität, sei 
es in der Produktion oder bei der Verpak- 
kung, die gebührende Aufmerksamkeit zu 
schenken. Waren, die Qualitätsmängel auf wei­
sen, dürfte normalerweise kein Betrieb dem 
Handel anbieten. Das diskreditiert die Ehre 
seiner Fabrikmarke und auch die Anstrengun­
gen der Werktätigen, die sich bemühen, an 
ihren Arbeitsplätzen Qualitätsarbeit zu lei­
sten.
Deshalb ist es unverständlich, daß immer 
wieder versucht wird, dem Handel Waren 
anzubieten, deren Qualität unzureichend ist. 
Die Mitarbeiter unserer GHG fragen sich, 
wie die staatlichen Leiter dieser Produktions­
betriebe ihre Verantwortung wahrnehmen, um 
in ihren Betrieben solche Voraussetzungen zu 
schaffen, daß die Werktätigen in der Lage 
sind, gute Qualitätsarbeit zu leisten. Unsere 
Parteiorganisation kommt auch nicht umhin, 
die Frage zu stellen, welche politisch-ideolo­
gische Arbeit von, den Parteiorganisationen 
dieser Betriebe geleistet wird, um allen Werk­
tätigen bewußtzumachen, daß jeder für die 
Qualität der Erzeugnisse verantwortlich ist, 
das heißt, wie die Losung „Meine Hand für 
mein Produkt“ täglich im Prozeß der Arbeit 
verwirklicht wird.

I  N F O R M A T I O N  S o

So sollen zwei Herdwagenöfen 
mit Ausziehvorrichtungen aus­
gerüstet, Kühlfachautomaten in­
stalliert und die Selterswasser­
anlage überholt werden. Hohe 
Zielstellungen gibt es auch in der 
Neuererarbeit. Hier soll ein Nut­
zen von einer halben Million 
Mark erzielt werden. Die Neue­
rer des Betriebes 30 werden auch 
aktiv auf dem Gebiet des Ge-

sundheits- und Arbeitsschutzes 
mitarbeiten.
Einen breiten Raum nimmt die 
politische und fachliche Bildung 
und die sportlich-kulturelle Be­
tätigung ein. So beteiligen sich 
die Kollegen an der Produktions­
grundschule, eignen sich mar^ 
xistisch-leninistische Kenntnisse 
an und qualifizieren sich zum 
Facharbeiter, Meister und zum 
Ingenieur. Im Kultur- und Bil­
dungsplan ist vorgesehen, ge­
meinsam Theatervorstellungen zu 
besuchen, am Klubgespräch im 
Kulturhaus teilzunehmen und

sportliche Veranstaltungen zu 
organisieren.
Daß die Kollektive ihre Ver­
pflichtungen sehr ernst nehmen, 
beweist die Planerfüllung in den 
ersten beiden Monaten des Jah- 
res 1972. Bis zum 29. Februar 
wurden 17,5 Prozent des Jahres­
planes geschafft und ein Plan­
vorsprung von 590 Tonnen erar­
beitet. Dieser gute Anlauf ist er­
forderlich, weil Ende des ersten 
Halbjahres einige Schmiedeaggre­
gate planmäßig in Reparatur 
gehen.

(Aus der Betriebszeitung 
„Aktivist“)
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